
gegen bäumte sich manch ein Projektant zu­
nächst auf, denn er sah darin eine gewisse 
Einengung seiner Tätigkeit.

Als Parteiorganisation standen wir vor der 
Aufgabe, genau zu umreißen, daß es um eine 
Verlagerung und Erweiterung der schöpferi­
schen Arbeit geht. Da genügt es nicht mehr, nur 
die eigene Aufgabe zu lösen. Dazu gehört mehr 
und mehr das Nachdenken darüber, wie das 
Kollektiv insgesamt immer rationeller arbeiten 
kann.

Unsere Genossen konnten in der Diskussion 
darüber bereits mit guten Erfahrungen auf war­
ten, die der Betrieb gesammelt hat. Allein durch 
den Zusammenschluß des Projektierungsbetrie­
bes mit dem Bau- und Montagekombinat war 
es zum Beispiel möglich, das Bautempo seit 
dem VIII. Parteitag der SED um 15 bis 20 Pro­
zent zu erhöhen. Brauchten die Mitarbeiter 
früher etwa 22 Monate bis zur Zuendeführung 
eines Projekts, konnten sie diese Zeit im Ergeb­
nis besser abgestimmter Zusammenarbeit mit 
dem Kombinat auf 18 Monate senken. Der An­
teil überflüssig geleisteter Projektierungsarbeit 
fiel erheblich.

Persönliche Beiträge herausgefordert
Ein solches Nachdenken weiter anzuregen und 
mit seinen Ergebnissen manche Hektik und 
Spannung unter den Projektanten zu beseitigen, 
die es angesichts großer Aufgaben und relativ 
geringer Projektierungskapazität gab, war eines 
der wichtigsten Anliegen der Parteiarbeit in 
letzter Zeit.

Auf Vorschlag der Parteileitung schrieb der 
Betriebsdirektor in Vorbereitung unserer In­
tensivierungskonferenz an jeden Teilnehmer

einen persönlich gehaltenen Brief. Er dankte 
darin für die bisher geleistete Arbeit, hob her­
vor, was sie bisher schon bewirkt hatte, und 
bat darin um einen konkreten Beitrag für eine 
genau umrissene Frage der Intensivierung.

90 Prozent der Eingeladenen erschienen — an 
einem arbeitsfreien Sonnabend — zur Konfe­
renz. Die fehlenden zehn Prozent waren objek­
tiv verhindert. Wir mußten uns selbst korrigie­
ren, denn wir hatten mit nur etwa 70 Prozent 
gerechnet. Diese hohe Beteiligung wird von der 
Leitung der Parteiorganisation positiv bewertet, • 
zeigt sie doch, wie die Intensivierung der Arbeit 
eine Angelegenheit ist, die alle Beteiligten stark 
berührt.

Der Betriebsdirektor bekam 150 durchdachte 
Rationalisierungs- und Intensivierungsvor­
schläge in die Hand. Sie spielen nun auch in der 
Plandiskussion 1976 eine große Rolle und hel­
fen uns, Ziele anzusteuern, die über den staat­
lichen Auflagen liegen. Von diesen 150 Vor­
schlägen beschäftigten sich 27 Prozent mit ver­
schiedenen Seiten der heiß diskutierten Wie­
derverwendungsunterlagen. Das, was erst eine 
Idee von außen war und daher mit gewisser 
Skepsis betrachtet wurde, begann zur eigenen 
Sache der Projektanten zu werden.

Eine andere Seite unserer Intensivierungsarbeit 
entwickelte sich direkt aus einer Mitgliederver­
sammlung unserer Parteiorganisation heraus. 
Dort sagte ein Genosse, seit Jahren werde über 
die Materialökonomie geredet. Es sei schließ­
lich auch eine Menge getan worden auf diesem 
Gebiet. Aber mehr und immer mehr sparen — 
das ginge doch wohl nicht.

Wir waren dem Genossen dankbar für diesen 
Gefühlsausbruch. Es zeigte uns, was wir bisher

füllung ihrer historischen Mis­
sion nachgewiesen. Dabei wer­
den die großen Anstrengungen 
zur Überwindung der opportu­
nistischen Vorstellungen der 
Lassalleaner und die Hilfe un­
serer Klassiker und der inter­
nationalen Arbeiterklasse her­
ausgearbeitet. Den Kampf der 
revolutionären Sozialdemokratie 
unter August Bebel und Wilhelm 
Liebknecht gegen die bürgerli­
che und kleinbürgerliche Ideolo­
gie verbinden wir im Gespräch 
mit unserem Kampf gegen die 
Versuche rechter sozialdemokra­
tischer und bürgerlicher Politi­

ker, den realen Sozialismus in 
der DDR zu diffamieren. Eine 
wesentliche Verstärkung dieser 
geschichtspropagandistischen Ar­
beit erreichten wir zum 100. 
Jahrestag des Erscheinens der 
Kritik von Karl Marx und 
Friedrich Engels am Gothaer 
Programm.
Diese einführenden seminaristi­
schen Gespräche bilden die 
Grundlage für den sich anschlie­
ßenden Gang durch die Gedenk­
stätte. An den wichtigsten hi­
storischen Knotenpunkten und 
Zentren der Klassenkämpüe

•werden die Erkenntnisse an­
schaulich vertieft. Ein Kurz- 
und Dokumentarfilm aus der 
Geschichte der deutschen und 
internationalen Arbeiterklasse 
schließt die Exkursion ab.
Mit dieser Tätigkeit helfen wir 
den Kreisleitungen unserer Par­
tei' bei der Kandidatenschulung 
und bei der Erfüllung der Un­
terrichtsprogramme der Kreis­
schulen des Marxismus-Leninis­
mus.

K a r l  H ü t e r
Direktor der Gedenkstätte 
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